
DEM DIE GEBRÄUCHE UN  ,
DIE OTT DIENEN

Eın aınzer en 100 TE VOL1LAUS

Der nachfolgende Beitrag, dessen Verfasser maßgeblich der Vorbereitung
und Gestaltung des AiInNzer KOngresses beteiligt WAUClL, wWwird geWwiß für UNSsSeie
Leser VoNn besonderem Ntieresse sSe1Nn., Zeigt T doch, WI1e Maınz auf e1Ne weilt-
reichende Tradition liturgischer Erneuerungsbestrebungen hinweisen annn

Ie Schriftleitung.
Es Wr März des res 1851 Am tar der Kirche des Maiıinzer

Priesterseminars 1n der Augustinerstraße stand der Regens Markus dam
icke und ejerte die hl Messe. Da tüurzte plötzlich, Nickel hatte gerade das
Evangelium verkündet, ein ild aussehender Junger Mann, die Mütze auf
dem Kopf herein, rTrannte durch die Kirche nach oINe ZU. ar un:
stie{(ß mit einem Messer auft den Zelebranten e1in. {[Dieser wehrte den ngreifer
mit den Händen ab Das geschah schnell, da{fß die Alumnen sich ErSsSt VOIN
dem TE erholten, als der Attentäter bereits wieder 4A4US der 1! WAaT.
Draußen auf der Straße wurde 6 dann ergriffen un der Bestrafung über-
geben

Regens icke War icht lebensgefährlich verletzt. Am gleichen Tag noch
brachte ihm Bischof Ketteler die bereits vorgesehene Ernennung Dom:-
kapitular ans Krankenbett.

Wer Wäarl dieser Markus dam Nickel? Geboren in Maiınz Jun1 1800,
brachten ihn se1n arinen ern 1Ns städtische Waisenhaus. Bischof Colmar
entdeckte den aufgeweckten Jungen un ahm ih „ WEBE: se1inNes ausgezeich-
neten leißes un! großen Talents“ 1n se1n bischöfliches Gymnasıum auf
Nun wuchs 1n uınmittelbarer ähe des großen Seelsorgebischofs heran.
Colmar WTr der ainzer Bischof nach der kurfürstlichen Z der das
seelsorgliche en 1n Maiınz wieder ET Blühen brachte, den Dom VOT dem
Abbruch durch die Franzosen rettete un 1n schwerer otzeıt selbst mi1t
selinen Schülern un Theologen des VO ihm wieder errichteten Priester-
sem1nars die Armen un! Kranken der betreute un eigenhändig pflegte

1823 wird Nickel Priester. DIie Ze1ıten 1n Maiınz en sich geändert
Schon 1818 WAarTt Colmar gestorben. Das VO  5 ihm mıit jel Liebe errichtete
ainzer Priesterseminar blieb icht bestehen. Die Ausbildung der Theologen
wurde die iberale Unıiıversıtät ach Gießen verlegt. Drei re Gießen un
ein Jahr Priesterseminar 1n Maiınz! Dieser Zustand dauerte VO:  5 1835 bis
1850 Die VO  5 Gießen zurückkehrenden Studenten oft sehr verweltlicht.
Sie J w1e eine Zeitschrift VO  w} damals berichtet, „n den Strudel des
burschikosen Studentenlebens hineingezogen, versaumten vielen Sonn-

die hl Messe un erschienen icht Tisch des Herrn  4
Markus Adam Nickel hat 1U  - 1m Zeitraum eines einzigen Jahres als

Regens des Maiınzer Priesterseminares 15 re hindurch die jungen Theo-
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ogen auf die eihen vorbereitet un S1e FAGı Priestertum geführt. In
diesen schweren Jahren vermittelte seinen Alumnen 5 priesterliche
römmi1gkeıt un bewahrte auft diese Weise dem Maizer Priesterseminar den
Ge1lst Colmars, bis Bischof Ketteler Zwe1 Monate nach dem Attentat auf
ickel, Maiı ö5 die Ausbildung der alinzer Priester wieder vollem
Umfange 1m Mainzer Priesterseminar eröfinete.

In diesen 15 Jahren seiNer Zeit als Regens verwirklichte Nickel se1ıne
Lieblingsidee. Er will, dafß die Gläubigen, un VOI em se1ine eologen
„das Geheimnis der rlösung mit der katholischen Kirche feiern un en
ihren Gebeten, Lesungen, Zeremonien un: Sakramenten Anteil nehmen“.
1eser 1uxnan darf schon Herzenswunsch Nickels, den Gläubigen
die Reichtümer der Liturgie erschließen, prag se1In SAaNzZCS chaiten und
gilt für alle se1ne Bücher Denn immer befassen s1e sich mit liturgischen
Fragen der Rücksicht des inneren Wachstums, 1M Hinblick auf die
innere Frömmigkeit der Gläubigen.

icke WAal sich darüber klar, dafß c7 Schwierigkeiten haben könnte. Man
hatte noch icht vVeEIBESSCH, VOI allem iıcht 1n Rom, daß 6S kaum 5() F
her WAar, da 11A7 1n Deutschland Versuche unternahm, die Liturgie auf eigene
Faust reformieren. Darauf hatte iInan 1ın Rom sechr reaglert, VOI
em auch deshalb, weil damit Bestrebungen der Bischöfe verbunden WAarcCl),
sich Rom gegenüber selbständig machen. Maiınz Wal vorndran. E1ıne eigene,

dem letzten Kurfürsten geschaffene Ritenkongregation hatte sich bereits
mit der Reform des Breviers efaßt, un WCI1L1 damals die Franzosen nicht
dazwischengekommen wären, hätte der letzte Kurfürst en kleines Konzil
auf eigene Faust abgehalten. Es Warlr bereits als „Mainzer Diözesansynode“
einberufen.

Die edanken des letzten Kurfürsten ließen sich icht mehr authalten
icke hatte das gut beobachtet Und als se1n großer Freund Johannes ichael
Sailer, der ebenfalls nichts anderes wollte, als die Gläubigen den Lebens-
quellen der Kirche führen, harter Anfeindungen Bischof wurde, WAarTr
für den ainzer Regens die Bestätigung da, ailers Gedanken weiterzuführen.
Nickel Wagt, W3aSs bis 1n noch keiner gewagt hatte Er übersetzte alle
ücher, die 1m Gottesdienst verwendet werden, wörtlich 1Ns Deutsche, auch
das Rituale un Pontifikale Doch zuerst chreibt A e1in großes sechsbändiges
Werk ber die Feler des Kirchenjahres, glei  sam als Einführung 1n den Ge-
brauch des Melßbuches. Dann aber macht Br sich die Übersetzung des
Missale selbst. Im Jahre 1841 hat CI das römische eß%huch 1ın en seinen
Teilen übersetzt un! legt 6S gedruckt VOL. Er ist der S  ') der das Wa

Er 111 den Gläubigen icht 1Ur eın „Lehrbuch“ 1n die and geben,
sondern eine Hilfe 7ABS Mitfeiern: S1ie sollen 65 1n die 1r mitnehmen
und, wWw1e selbst sagt „Anteilnehmen dem Geheimnis der Erlösung“
Wir wundern uns, daß PT. icht 1UTr VON der „Mitfeier der Messe“ pricht,
sondern VO „Geheimnis der Erlösung“ Das dürfen WITr nicht übersehen.
Nickel weiß, daß die under unNnsetTreTr Erlösung, angefangen VO  5 der Mensch-
werdung des Herrn bis seiner Auferstehung und darüber hinaus bis
seiner Wiederkunft, 1n der Mitteier der Messe uns 1imMmer wieder SC-
schenkt werden. Er weiß, daß WITr 1n der hl Messe icht 1Ur irgendwie
„Gnade“ empfangen, sondern dem lebendigen, auferstandenen Erlöser be-
gegnen Darum erklärt Nickel deutlich DEr Erlöser hat ZWAaTl durch den Tod

Kreuze se1n großes pfer vollendet, aber die Früchte seines Opfers können
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unlls erst durch seinNne Auferstehung un durch SC1N himmlisches eben, 1177
UurcC} den lebendigen Erlöser gedeihlich werden.“

Jle seine Bücher sind VO:'  5 dem edanken durchdrungen Mitfeiern un
mitbeten. Darum auch mitbeten 1 Gotteslob der Kirche, das icht Ur e1in

für die Priester se1in soll Nickel schreibt ein „ aichbrevier-, für alle
verständlich un aufgebaut nach den drei Hauptgebetzeiten: Laudes, Vesper
un Komplet Er übersetzt aber auch das gesamte priesterliche Brevier wörtlich
für die and des Laien. III 11 die Gläubigen hinführen dem hl Geiste,
der 1n der Liturgie unNnseieT Kirche lebt, damit die Harmonie 7zwischen der
Andacht des Priesters tar und 1 verborgenen Heiligtume des tillen
Kämmerleins 1immer mehr sich bilde un:| allgemeiner hervortrete, un somi1t
alle 1NSs VOI C2Oft un Gott es 1n Allem werde.“

Die chri ist für icke Quelle des Heiles. 512e ist 6S besonders, wWenn
das Wort (sottes in der Liturgle verkündet WITd. Mıt Vorliebe zıtlert S eın
Schriftwort aus dem Alten Testament, das die Aufgabe des (CGotteswortes 1
Gottesdienst besonders deutlich ze1g „ S0 W16e egen un! Schnee VO  - den
Himmeln herabsteigen und iıcht dorthin zurückkehren, bevor sS1e nicht die
Erde getränkt un eiruchtet aben, ist CS mit dem Worte, das 4us meinem
Munde kommt, spricht der Herr. Es It icht MIr zurück, ohne gewirkt

aben, nicht bevor CS meinen illen rtfüllt nd meıline Absichten VeI-
WIrEK!uı hat“ (Is 11)

Es kommt Nickel 1mMmMer wieder darauf d klarzumachen, da{fß WITr 1n der
Liturgie dem eben, dem göttlichen Leben selbst egegnen. Darum ist für
ih: das Jahr der Kirche der Weg, auft dem WIT ständig dem {ebendigen
Christus begegnen Er schreibt wörtlich: „Nicht 11UT der Buchstabe der (ze-
schichte Jesu wird NeCu verkündet, sondern die Geschichte Jesu muß die
Geschichte der Christen werden; dafß der Christ mi1t Christus der Uun! sterhbe
un mıit Christus VON dem Tode auterstehe.“

Es WaTt ihm klar, dafß das Leben uNseICS Herrn un das Leben eiInes
jeden Christen deutlichsten sichtbar wird 1m Geheimnis des „Pas_cha”,
des Hinüberganges des Herrn VO Tod 1n die Herrlichkeit Es 1st für Nickel
eine Selbstverständlichkeit, daß Karfreitag un! ()stern eine Einheit sind, dafß
S1e zusammengehören. Und predigt immer wieder, dafß Jesus Christus
icht DUr selbst autferstanden sel, sondern 117 seiner Auferstehung unNns alle
miıtgenommen habe Er hat uns en Auferstehungsleben geschenkt.

Es ist oftensichtlich Nickel denkt für unNnseTe Begriffe „modern“. Was
WIT jJetzt verstehen un: immer mehr 1 Lichte des Konzils verstehen sollen,
War damals, VOT hundert Jahren, och allzu NEUu Darum wurde Nickel VO  D
seinen Landsleuten un! Zeitgenossen nicht verstanden. Selbst Bischof Ketteler
hat die Bedeutung dieses stillen, tiefdenkenden eologen icht erkannt. Als

ih jenem orgen, da Nickel beinahe das pfer e1INeEs Mordanschlages
wurde, ZU Domkapitular7 WAarTr damit gleichzeitig se1ne Abberufung
als Regens verbunden. Wir wissen heute nicht, ob Nickel vielleicht selbst
darum ebeten hatte; jedentalls zeıgen die historischen Tatsachen, dafß Ketteler
Männer brauchte, die sich kämpferisch schützend VOI die Kirche stellten un!
S1e die iußeren Angriffe einer liberalen un kirchenteindlichen eıt
verteidigten. Eın Mann mi1t dem stillen Charakter Nickels, der 1Ur gut
wulßte, dafß die iußere Verteidigung nicht genügt, WeCeLN nicht der innere
Autfbau hinzukommt, wurde 1n dieser eıt leicht übersehen; VOTL allem dann,
wenn CS sich bei diesem nneren Autbau een andelte, die entweder

neuartıg oder Von der Vergangenheit her belastet
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SO wurde Nickel bald Sanz VEISCSSCH. Das Meßbuch, daß seın Nachfolger
1m egens-Amt, Moufang, dem Titel „Officium Dıyınum “ herausgab,
hat bald die Nickel’sche Übersetzung abgelöst un wurde schnell verbreitet.
Es hätte jedoch nlie entstehen können ohne seiInNenNn Vorgänger, VO  - dem CS
viele Übersetzungen wörtlich übernahm.

icke verbringt se1ine etzten Lebensjahre 1n tiller Zurückgezogenheit als
Domkapitular. Seine Idee aber: „ ZeI2eH dem die ebrauche und die
Weise Qotea dienen“ hat n1e aufgegeben.

Nach seinem Tode 31 Oktober 1869 wird ıhm kein Nachruf g..
widmet. eiıne e1t WAar och icht gekommen. DIie liturgische Bewegung mußÖte
Zuerst noch reifen. S1ie rlebte die ZieIt, 1n der 11Aan Liturgie bewunderte Uun!
bestaunte W16e e1in schönes Bild 1 Museum, dem aber geschrieben steht
„Vorsicht, icht berühren!“

YSt uU1LLSCIC Zeıt grei den Gedanken Nickels wieder auf, 1n der Liturgie
das Leben nden, damit WITr ihr un in inr, wWw1e Nickel sagt „Fröhlich

Christus hinanwachsen“.
Mainz Dr (‚UünLter Duffrer

Vitureie übermorgen:
DIE UM

I1T DER ORGEN- UN  6 NDGOTTESDIENS

er ZUTI Feler des Herrenmahls kamen die Gläubigen 1n den ersten
Zeiten der Kirche auch e1inem orgen- und Abendgottesdienst ZUSAMMCN,
ußerdem bestimmten agen einem Nachtgottesdienst. Der älteste
Nachtgottesdienst (Vigiliae| ist die Feler der Osternacht (Nox sancta]. Auch VOI
anderen groisen Festen |Weihnachten, Epiphanie, Johannes T eter un!
Paul; Kirchenpatron] fanden solche Vigilien '] und ZWal icht 1Ur 1n den
Klöstern, Ja tägliche igilien abgehalten wurden, sondern auch den
Pfarrkirchen Verschiedentlich wurden alle Nächte Samstag SOWwI1e

Sonntag von den TömMMeren Gläubigen mıiıt et un! Gresang 1n der
Kirche verbracht.

In einer ökumenischen Liturgie dürften, W 3as den Gottesdienst 1n den
Pfarreien betrifit, ZU. mindesten die igiliae VO (Ostern un! Weihnachten
auch weiterhin einen festen X Wa ehalten, während 1n den kontemplativen
Klöstern die Mönche WwI1e bisher täglich ZUuU Nachtgottesdienst |Frühgottes-
dienst] aufstehen ollten Unverändert sollte weiterhin die auf den Mönchs-

Benedikt zurückgehende Ordnung der einzelnen monastischen Horen
bleiben Das 1im folgenden Gesagte gilt 1n erster Linie für die Pfarrkir  en

Morgengottesdienst. Eiınen Morgengottesdienst, atutıiın (ad matutinas
horas]) genannt, kennt die Kirche VO  5 ihren ersten Anfängen Er stellt eine

Übernahme aus der ynagoge dar Seine Hauptbestandteile Psalmen-
un Hymnengesang, Lesung un! Gebet Einen breiten Platz ahm ehedem das
Dankgebet für die Schöpfung e1in, das ebenfalls e1in Erbe der Synagoge darstellt
und das später mit dem eucharistischen ankgebet einer Einheit VeI-
schmolzen 1st.


